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Albrecht Cordes

Streit unter Freunden und Verwandten*

Das Buch mit dem sperrigen Titel ist Mechthild 
Isenmanns von Markus Denzel in Leipzig betreute 

wirtschaftsgeschichtliche Habilitationsschrift von 

2016. Die Autorin führt in Fragestellung, Quellen- 

und Literaturlage ein und gliedert ihr Werk dann 

in die drei Hauptteile, nämlich A: eine allgemeine 

Überlegung zu den Familiengesellschaften vom 

14.–17. Jahrhundert (30 Seiten), B: eine Serie von 

Fallstudien (gut 250 Seiten) und C: eine Analyse 

(gut 50 Seiten). Ein knappes Resümee und die 
nötigen, sorgfältig gearbeiteten Verzeichnisse 

schließen sich an.

Der Schwerpunkt des Buchs liegt also auf den 

Fallstudien. Sie behandeln Konflikte in und zwi-

schen den bekannten Nürnberger und Augsburger 

Kaufmannsfamilien Imhoff, Meuting, Paumgart-

ner, Arzt, Behaim, Viatis und Peller und einigen 

anderen. Dies sind die großen Namen, um die es 
immer geht, wenn die oberdeutschen Unterneh-

men jenseits der Fugger und Welser behandelt 

werden. Die Auswahl überrascht also nicht. Ob 

kleinere Gesellschaften ihre Konflikte anders lös-

ten, bleibt offen; oft wäre ihnen wohl, wenn sie so 

hartnäckig gestritten hätten wie manche der gro-

ßen, das Geld ausgegangen. Die besondere Stärke 

der Arbeit sind diese Fallstudien: Aus dem über-

reichen Archivmaterial schält Isenmann einzelne 
Konflikte heraus. Sie sind es, die aus rechtshisto-

rischer Sicht besondere Aufmerksamkeit verdie-

nen, auch wenn nicht alle, die das Buch zur Hand 

nehmen, der Autorin in die Details der verästelten 

Verwandtschaftsverhältnisse usw. folgen werden. 

Die schiere Menge von spannenden Quellenfun-

den, die Isenmann in ihren Fußnoten ausbreitet, 

ist beeindruckend; die reichen Nürnberger und 
Augsburger Archive erweisen sich wieder einmal 

als Fundgrube für alle Fragen der spätmittelalter-

lichen und frühneuzeitlichen Handels- und Wirt-

schafts(rechts)geschichte.

Teil B besteht aus zwei unterschiedlichenTeilen. 
Unter B I. geht es auf gut 80 Seiten um einen 

konkreten Konflikt zwischen Zentrale und Fakto-

rei in der Familie Imhoff. Teil B II. differenziert 

dann nach vier Typen von Verwandtschaftsbezie-

hungen, nämlich Vater–Sohn, Onkel–Neffe, Brü-

der sowie Schwiegervater–Schwiegersohn. Das 

ist eine spannende Einteilung, denn damit wirft 

Isenmann die Frage auf, ob es Konfliktverhalten 

und -verläufe gab, die diesen Konstellationen ent-
sprachen. Stritten Brüder miteinander auf eine 

Weise, die in generationenübergreifenden Verhält-

nissen so nicht auftrat? Setzte der reiche Kaufmann 

X sich mit seinem Sohn anders auseinander als 

mit seinem Neffen oder seinem Schwiegersohn? 

Das wäre eine nicht nur psychologisch, sondern 

auch rechtshistorisch spannende Baustelle, die so-

fort Folgefragen provoziert. Nur eine sei ausge-
sprochen: Haben nahe Verwandte größere oder 

geringere Hemmungen, einander vor Gericht zu 

ziehen?

Doch diesen Weg verfolgt die Autorin nicht 

weiter; für allgemeine Aussagen über dasVerhalten 

von bestimmten Typen von Verwandten wären die 

Fallzahlen wohl auch zu klein und die konkreten 

Konflikte zu individuell. Aber die nebeneinander 

gelegten Resultate der Einzelfälle setzen sich zu 
einem rechtshistorisch wertvollen Bild zusammen: 

einem Kontext von Konfliktlagen und Lösungsver-

suchen vor, neben und nach gerichtlichen Aus-

einandersetzungen. So werden Schichten sichtbar, 

die man ausblendet (und ausblenden muss), wenn 

man sich auf Auseinandersetzungen vor Gericht 

konzentriert.

Auf diese Basis stützt Isenmann ihre »Analyse« 
(Teil C). Zunächst identifiziert sie fünf Konflikt-

felder wie Streit um Abrechnungen, Betrug und 

Verschwendung, die sicher gut gewählt sind, aber 

nicht überraschen. Dann folgen fünf heterogene 
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Handlungsfelder (Ausbildung, Heiratspolitik, Ge-

sellschaftsverträge und -versammlungen sowie Tes-

tamente), welche die Autorin als Konfliktvermei-

dungsstrategien verstehen will. In einem Buch, das 

die »Konfliktlösung« im Titel trägt, ist das ver-
mutlich nötig, aber auf all diesen Feldern waren 

Konfliktvermeidung und -beilegung sicher nur ein 

Motiv unter anderen. Die Ausbildung zu einem 

erfolgreichen Kaufmann hatte bestimmt nicht das 

primäre Ziel, friedliebenden Nachwuchs heranzu-

ziehen, und die Motive der Testamentserrichtung 

von Batholomäus Viatis senior (316–319) waren 

vielfältig, aber eher dazu angetan, Konflikte anzu-

heizen als sie zu vermeiden. Die Versuchsanord-
nung »Strategien der kaufmännischen Konfliktlö-

sung« birgt von vornherein die Gefahr, Kaufleute 

für friedliebender zu halten als sie wirklich waren. 

In zwei (erst nach Isenmanns Buch erschienenen) 

Beiträgen haben Philipp Höhn und ich argumen-

tiert, dass Kaufleute Konflikte oft auch köcheln 

oder sogar eskalieren ließen, wenn das gerade vor-

teilhaft war.1

Diese Überlegungen sind nicht als Kritik am 

Ansatz des Buchs gemeint, sondern als Einladung, 

darüber nachzudenken, wie auf Isenmanns Mate-

rial künftig aufgebaut werden kann. Auch räum-

lich und zeitlich weist die Arbeit über sich hinaus. 

Wegen der engen Kontakte über die Alpen, die 

auch zu Einflüssen in beide Richtungen geführt 

haben müssen, wüsste man gern mehr über Ober-

italien. Nach Nordwesten, Richtung Frankfurt, 
Köln und in die Niederlande bestanden ebenfalls 

gute Handelsverbindungen; vor dem Hintergrund 

der inzwischen zahlreichen wichtigen, aber insge-

samt stärker an den Institutionen orientierten 

Arbeiten von Dave De ruysscher und seinen Schü-

lern liegt ein Vergleich mit Antwerpen nahe, und 
in den Hanseraum und auch Richtung Prag, Bres-

lau und Krakau hatten die Nürnberger ebenfalls 

gute Kontakte. Wurden die entsprechenden Kon-

flikte in diesen Wirtschaftsräumen anders ausge-

tragen? Geht man auf dem Zeitstrahl zurück, so 

fragt man sich, ob sich im 15. Jahrhundert eine 

neue Art des Streitens und Verhandelns etabliert 

hat oder ob wir nur besser informiert sind, weil 

nach 1400 viel mehr aufgeschrieben wurde als im 
Jahrhundert davor. Am meisten leuchtet die Gren-

ze in der anderen Richtung des Zeitstrahls ein; 

durch den Dreißigjährigen Krieg hat sich die Welt 

völlig verändert. Von 1600 an öffnete sich allmäh-

lich die Bühne für einen neuen Typus noch größe-

rer, weltweit agierender Zusammenschlüsse, in 

denen die Bedeutung der Familien sank und die 

des Kapitals stieg.2 Deshalb ist der zeitliche Rah-
men mit den 200 Jahren vor dieser Wende gut 

gewählt. Für alle Fragen, die mit den Nürnberger 

und Augsburger Handelsgesellschaften in dieser 

Zeit zusammenhängen, wird das Buch von Mecht-

hild Isenmann mit seinen detailreichen, spannend 

zu lesenden Fallstudien zur Materialsammlung, 

zum Wegweiser zu den Archivbeständen und ins-

gesamt zum Referenzwerk werden.
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